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Ein Staat verjüngt sich ewig in seiner lugend ,
deshalb mutz die Sarge um die Sesund -

ethaltung - er lugend unsere oarnehmste
Aufgabe sein .

Sie finden bei mir
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Apotheker Rich . Brandt '
s

Schweizer
l Pillen

fle uns über die endlosen , ermüdenden Jnstruktionsstunden
grauer Theorie hinweg , bis wir im Außendienst endlich
flügge wurden . Stets nett , liebenswürdig , korrekt , hilfs -
berert . Kameraden . Wir wären sehr undankbar , das nicht
anzuerkennen . Wir haben eine Menge bei ihnen gelernt .

Da gibt
' s natürlich auch aktive Offiziere . Der

Hauptmann baute sich da eines Tages vor mir auf , schaute
mir Ahnungslosen in die treuen Kinderaugen , so richtig
freundlich lächelnd und fragte mich nebenbei ein bißchen aus .
Von wegen Truppengattung , Waffenfarbe und so . Ganz aus
dem heiteren Himmel heraus . Oh , ich mutzte mich mächtig
zusammenreitzen , um nicht zu stottern . Sie tun verwundert ?
So eine einfache Frage ? Na , was würden Sie sagen , wenn
eines Tages in der Frühstückspause ihr Direttor Sie
en passant fragen würde , zu welcher Kategorie des homo
sapiens Sie eigentlich zu rechnen sind . Sie würden natürlich
sofort , ohne mit der Wimper zu zucken , schneidig antworten :

„ Natürlich , klar , Herr Direktor , äh . . . äh . . . ich . . . ge¬
höre . . . äh . . . äh . . . — nein , Sie stottern gewiß nicht ,
Herr Vorschnell .

Hoch im Kurs steht der Oberleutnant . Bei den
Chargierten , weil er ihnen litt unverhältnismäßig kurzer
Zeit so vortrefflich und schmerzlos ( ah , wie sie grunzen , die
Chargierten !) das Reiten beigebracht hat . Es wird nur
gute Reiter geben , wenn es lauter so gute Oberleutnants
gibt . Er steht auch bei der Mannschaft in gewaltigem An¬

sehen , der Ober , mit ferner mächtrgen Kommandostimme . Was
kann er eigentlich nicht , der schneidige , hübsche Ober ? — Tja ,
meine Damen es tut mir leid , Ihnen sagen zu müssen , daß
er — wie sag

'
ich

' s nur ? — „ nicht mehr frei
"

ist , der junge
Ober . Er hat sogar schon ein Kind , ich glaube , einen kräftigen
Jungen . Es tut mir wirklich leid , meine Damen . . .

Die Chargierten der Landwehr sind unsere
Kameraden in engerem Sinne . Sie gingen einst aus unseren
Reihen draußen an der Front hervor , sie zählen auch heute
noch zu uns Landsern . Unser Ton untereinander ist rauh ,
aber herzlich , hart und rissig wie unsere Hände in diesen
Wochen wurden . Ihr Kommando gilt natürlich genau soviel
wie das des Offiziers und wird prompt ausgeführt . Dienst
ist Dienst . Aber Kameradschaft ist Kameradschaft . Darum
wird Übereifer nicht ernst genommen . Den können wir nicht
riechen . Man kann deswegen doch seine Pflicht tun und ein
ordentlicher Soldat sein .

So stehen wir Alten und wir Jungen in einer Front ,
trotz der Verschiedenartigkeit der Litzen . Wir ziehen alle an
einem Strang . Wir wirken alle hier , dort , im ganzen
Vaterland , an einem riesigen Stück Stahl und lernen wieder
den Umgang mit Geschützen , Maschinengewehren , Tanks und
all den komplizierten Kriegsmaschinen , hinter denen dis
Heimat in Frieden und Eintracht ihren Söhnen und Töchtern
ein besseres Zukunftsreich wird , als wie sie uns in unserer
Jugend sein konnte . Wir wissen nach knapp drei Wochen
den Stahl zu handhaben . So wie wir es vor 20 Jahren taten .

Möge uns ein gütiges Geschick davor bewahren , die
Rohre , die Läufe richten zu müssen . Möge uns eine solche
Stunde aber auch in eiserner Bereitschaft finden , die alten
und die jungen Kameraden der neuen Wehrmacht in und vor
der Front ! L .

Unser W . T . - Schriftleiter , der zur Land -

wchrübung einberusen wurde , erörtert hier mit seiner
Schilderung ein jeden alten Soldaten interessierendes
Problem , das , rote man sieht , gar leine ist .

Bei der Vefehlsausgabe steht er immer vor der Front ,
seine blanken , blauen Augen auf uns gerichtet . Der Spieß
nämlich . Er trägt sein Notizbuch traditionsgemäß vorne
zwischen Brust und Uniformrock eingeklemmt , einige Zenti¬
meter ragt es über die Knopfreihe heraus . Es ist ein dickes
Buch . Der Feldwebel aber ist schlank und rank . Zählt viel¬
leicht 25 26 , wenns hoch kommt 27 Lenze . Aber wenn er schon
leise wispert , dann versteht ihn noch der letzte Mann im
3 . Glied . Wenn er erst loshauchen würde . . . ! Doch das
wissen wir nicht , was dann kommt . Denn der Spieß hat
uns noch nicht angeraunzt , wie der Löwe sein Junges .

Das ist überhaupt eine eigenartige , ungewohnte Situa¬
tion . Nicht etwa , weil wir alten Krieger die Finger lang
machen vor den Jungens , die die Litzen tragen , sondern daß
wir den militärischen Gruß aus dem ganz

"
einfachen Gefühl

einer ehrlichen Überzeugung heraus erweisen — eine Ver¬
trauenskundgebung gewissermaßen , die der Frontsoldat dem
jüngeren Vorgesetzten der neuen Wehrmacht abstattet . Wir
grüßen nämlich nicht die Uniform . Wir nehmen den Kerl
aufs Korn , der drinsteckt . Der Feldwebel ist ein Kerl . Er
beweist es uns — auch die übrigen Vorgesetzten — in jederT Stunde . Er weiß ganz genau , daß unser Formalexerzieren
nicht so klappen kann wie bei den Rekruten . Die Geschmeidig¬
keit des Körpers geht uns ab . Wir kommen daher tn
unserem biederen , festen Landsertritt , und wenn es „ Still -
gestanden

"
heißt , dann können manche verarbeiteten Hände

die Finger nicht mehr vorschriftsmäßig an die Hosennaht
: legen , die Handwurzel „ an dieselbe

"
, auch können manche

- Arme die Hand nicht mehr so gerade und elegant zum Gruß
an die Mütze führen , weil da mal vor Jahren so eine dumme

: Kugel oder ein Granatsplitter wie der heilige Gottseibeiuns
in die Knochen und Sehnen hineinfuhr . Aber das ist auch gar
nicht so wichtig . Uns alle beseelt ein guter , ehrlicher
W i l t e , es so gut wie möglich zu machen , und daß wir im

t Außendienst denen da vor der Front Achtung abgenötigt
Waben , sagte uns der Feldwebel , anerkannten die Offiziere .

Dlan reibt uns den Kümmel , wie es sich gehört , man sagt
uns aber genau so rückhaltlos Lob und Anerkennung . Wir
wissen daher stets , woran wir sind . Wir achten darum unsere
Vorgesetzten und bilden mit ihnen eine feste Kameradschaft .
Was heißt hier Alter ?

Daß wir die dreiwöchige Dienstzeit als eine schöne Er -
sMinnerung mit in die Heimat nehmen werden , verdanken wir

unserem Kompagnieführer und seinem Stab . Es sind
Reserveoffiziere . Sie haben , genau so wie wir , im Zivilleben

ren Arbeitsplatz , mutzten , genau wie wir , in kürzester Zeit -
. spanne den Wust neuer Eindrücke und Erkennrnisse innerlich

verarbeiten und verdauen , ehe sie ihr neues Wissen auf uns
übertrugen — von höherer Verantwortung aus . Und doch’ bei all den großen Ansprüchen , die man an uns stellt ,

kvingt stets ein warmer Unterton in der Stimme des Kom -
Nandierenden , wenn er das Wort an uns richtet .

„ War der Dienst heute anstrengend ? "
fragte der Kom -

pagnreführer abends nach einer ibstündigen Übung .
„ Jawohl , Herr Leutnant "

, erklang es einstimmig im
Thor .
I „ Seid ihr müde und hungrig ? "

; • „ Jawohl , Herr Leutnant ."

„ Ich habe eure Stuben heizen lasten und morgen treten
wir erst um 6 .30 Uhr , also eine Stunde später an .

"

\ Das war fein langatmiges Gespräch . Aber es baute un¬
sichtbare Brücken . Wir wissen , auf den Kompagnieführer
können wir Türme des Vertrauens setzen .

■ So sind sie alle . Auch das aktive Ausbildungs¬
personal , die Gefreiten und Obergefreiten , denen nicht
an der Wiege gesungen wurde , daß sie einmal gediente
Männer , die z . T . ihre Väter sein könnten , in die Geheimnisse

r neuen Kriegskunst einsühren müßten . Aber wie tadel¬
los bringen die Jungens das fertig . Mit ihrer klaren
Sprache und einem plastischen Vorstellungsvermögen halfen

Berlins neuer Weltflughafen .

Reue Monumentalbauten der Reichshauptstadt .

( Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Es ist bekannt , daß der Berliner Flugplatz Tempel -
h o f nach der gewaltigen Steigerung des deutschen Luftver¬
kehrs heute kaum noch den Anforderungen genügt , werden
doch täglich schon jetzt von Berlin etwa 1000 Personen mit
Flugzeugen befördert . Der Führer selbst hat schon im
Februar 1934 Anweisungen für eine umfassende Erweiterung
des Rollfeldes und für den Neuaufbau der gesamten Flug¬
hafenanlage gegeben . Mit der Planung wurde der Erbauer
des Reichsluftfahrtministeriums , Prof . Dr .- Jng . Ernst
Sagebiel , beauftragt . Seit ungefähr einem Jahr wird nun
an dieser gewaltigen Neuanlage gearbeitet , wer am Tempel¬
hofer Feld vorbeikommt , sieht große neue Bauten entstehen
und roeiR , daß diese Anlagen mit aller Macht gefördert
werden . Pressevertretern wurde jetzt Gelegenheit gegeben , die
Neubauten zu besichtigen und sich so zum ersten Male ein zu¬
sammenhängendes Bild von dem zu machen , was hier ge¬
schaffen wird .

Man hat sich nicht darauf beschränkt , reine Zweckmätzig -
keitsbauten zu schaffen , sondern man ist entsprechend der An¬
regung des Führers von dem Gedanken ausgegangen , daß
diese Bauten zugleich ein starker Ausdruck für den Willen und
die Schaffenskraft des Dritten Reiches sein sollen und daß
diese Bauten auch dem Fluggast , der aus anderen Ländern
nach Berlin kommt , sofort einen starken Eindruck der Reichs -
Hauptstadt vermitteln sollen . So bestand die Aufgabe des
Architekten nicht allein in der Schaffung eines idealen Flug¬
feldes mit gut angeordneten und durchdachten Empfangs - und
Abfertigungsgebäuden , sondern verbunden mit dem Flug¬
platz sind große Bauten , in denen verschiedene Dienststellen
der zivilen Luftfahrt wie der Reichswetterdienst , die Luft -
Hansa -Hauptverwaltung und die Hansa -Lnftbild - Gesellschaft
usw . Unterkunft finden werden . Diese Neubauten gruppieren
sich um einen kreisrunden Platz von 250 Meter Durchmesser ,
der ungefähr dort entsteht , wo die Jmmelmannstraße , die
frühere Dreibundstratze auf die Berliner Straße trifft . Von
diesem Rundplatz aus gelangt man auf einen Vorhof von
rund 90 Meter Tiefe und rund 80 Meter Breite , dessen
Seitenwände durch die Verwaltungsgebäude des Flughafens
gebildet werden und dessen Abschluß in der Tiefe das

Alter Soldat rückt em !
Bom „ Spieß

" und anderen Vorgesetzten . — Dienst ist Dienst und Kameradschaft bleibt Kameradschaft . — Die

alten „ Landser
" ' und die junge Wehrmacht .

Bremer

Allerlei V)
stück eW

Pfennig

mild und vorzüglich
im Geschmack

zahlreiche schriftl. Anerkennungen von Ärzten bestätigen die Wirkungder Dr .Bsether 'Tabletteu . Bewährt berBronchialkatarrh , quälendem
Husten mit Auswurf , hartnäckiger Verschleimung, Asthma , selbst in
alten Fällen . Unschädliches, kräuterhaltiges Spezialmittel . Enthält 7
erprobte Wirkstoffe. Stark schleimlösend, auswurffördernd . Reinigt ,
beruhigt und kräftigt die angegriffenen Gewebe. In Apoth . «AL1.43
Md 3.50. Interessante Broschüre mit Dankschreiben u. probe gratis .

Schreiben Sie an Dr . Boether GmbH . München 16/E 65 ■—

Sonder - Angebot

verschiedene feinste

St . - Felix - Brasil -

Zigarren

30 Meter hohe eigentliche Empfangsgebäude des Flughafens
bildet . Die Eebäudefronten sind an diesem Vorplatz im Erd¬
geschoß als umlaufender Arkadengang aufgelockert . Von
diesem Arkadenaang aus betritt man die durch vier Ge¬
schosse gehende Empfangshalle , die 92 Meter lang und
9 Meter breit ist . Erst an dieser sogenannten Empfangshalle
schließt sich eine 100 Meter lange , 50 Meter breite und
19 Meter hohe Adfenigungshalle , die in ihren gewaltigen
Ausmaßen und mit den rom Fußboden bis zur Decke
reichenden seitlichen Fenstern fast an eine gotische Hallen¬
kirche erinnert . Es braucht kaum besonders betont zu werden ,
daß hier die ganze Abfertigung der Fluggäste nach den
neuesten technischen Errungenschaften durchgeführt werden
wird . Aus dieser Riesenhalle kommt man zu dem am Roll¬
feld liegenden 380 Meter langen geoeckten Flugsteig . Im
Luftverkehrswesen der ganzen Welt wird es etwas völlig* Neues sein , daß selbst die größten Verkehrsflugzeuge zum Ein¬
oder Äussteigen der Fluggäste vom Rollfeld unter einen
überdachten Flugsteig rollen . Dieser Flugsteig bildet das
Mittelstück einer nahezu 1200 Meter langen Hallenfront . Diese
neuen Flugzeughallen werden so gebaut , daß ihre Dächer als
Zuschauertribünen ausgebaut werden , wobei insgesamt
60 O00 Zuschauer untergebracht werden können . Sie wie auch
die Gäste des über dem Flugsteig angeordneten Haupt -
restaurants , das über 2000 Plätze hat , haben einen freien
Überblick auf das Rollfeld , das künftig eine Längsachse von
über 2,5 Kilometer und eine Querachse von mehr als
1,7 Kilometer haben wird .

Noch wird überall eifrig gebaut , noch klettert man über
Balken Eisenträger und sonstiges Baumaterial , doch noch im
Laufe dieses Jahres wird ein Teil der großen Verwaltungs¬
gebäude fertiggestellt , während allerdings der eigentliche
Flughafen mit feinen Neuanlagen erst int nächsten Jahr be¬
triebsfertig sein wird . Daß er die neuzeitlichsten Einrichtungen
der Flugsicherung erhält , ist selbstverständlich . So wird
der neue Flughafen Tempelhof , an dem jetzt so eifrig ge¬
arbeitet wird , sicherlich auf lange Zeit hinaus in der ge¬
samten Verkehrsluftfahrt der Welt unübertroffen sein . W . A .

Gartenschirme

Liegestühle
Scherenbetten
FederndeHolzmöbel
Rohrsessel
Rasenmäher
Gartenschlauch

Grolle Auswahl ! Preiswert !

jlBBn Kirch -

U Ri wl 47Se

Adler . . . . von 7iso an
Erennabor von555Oan

Wanderer von64 . - an

Teilzahlung gestattet

Spezialräder
Herrenräder 31 . - 37 . 50 39 . 50 nsw.
Damenräder 34 . 50 41 .50 44 . 50 nsw .
über 50 verschiedene Modelle .

Wanderer - Motorfahrrad
Modell 1937 . . 329 RM .

Annahme v . Darlehensscheinen
Alte Räder werden eingetauscht

Reparaturen
Ersatz - und Zubehörteile
staunenswert billig .

Softcrod - Xlauß
Bleichstraße 15 (am Boseplatz )

Durchgehend geöffnet .

Shtites Matt . Sir .

5

D
O
3

O
3
O



Seite 18 . Nr . 103 . WlesVadeirer Tägblatt Mittwoch , 5 . Mai 1937 .

Der Hofknicks wird billiger .

Am 5 . Mai — die ersten „ Debütantinnen vor Georg VI *
.

( Von unserem Londoner T . - D . - Verichterstatter . )

Alle Jahre wieder tauchen in Englands Zeitungen die
bekannten Berichte und Bilder von der Vorstellung junger
Ladys bei Hof auf : wie sie ihre Schleppe anprobieren ; wie
der Knicks geübt wird ; wie die Frisuren in diesem Jahre
aussehen ; und wie sie schließlich wartend und kartenspielend
im Auto sitzen bis die Palasttüren sich öffnen .

Obwohl Georg VI . die Überlieferung wahren und auch
an diesem Brauch der Einführung festhalten wird , so schreibt
man ihm doch die Absicht zu , die Zulassung zu der Vorstellung
bei Hofe nach sozialen Gesichtspunkten zu erweitern . Manches
wird sich daher in diesem Jahr , das ja für den König ebenso
wie für die jungen Ladys ein „Debüt " bedeutet , anders ab¬

spielen als zuvor .

Englands Schönheiten bei den Kröuungsfesten .

Während früher streng darauf geachtet wurde , daß kein

junges Mädchen an den Veranstaltungen der englischen Ge¬

sellschaft teilnahm , bevor es nicht bei Hofe vorgestellt war ,
nimmt man es heute damit nicht mehr so genau . Ts wäre

auch wirklich grausam gewesen , die jungen Wesen von den

zahlreichen Vergnügungen auszuschliegen , die London anläß¬
lich der Krönung schon vor den Tagen der großen Empfänge
dem 5 . und 6 . Mai und dem 1 . Juli , zu bieten hat .

Um aber an der eigentlichen Krönungsfeier teilnehmen
zu können , muß man am Königshof eingeführt sein . Das
Verfahren zur Sichtung der zahlreichen Anmeldungen dazu
hat noch

"
nichts von seiner altertümlichen Strenge verloren .

Die junge Dame darf sich nicht selbst anmelden , sondern muß
von einer schon früher vorgestellten älteren Dame eingeführt
werden . Wer sich bis zum 1 . Februar nicht durch die Mutter
oder die Tante oder eine Freundin des Hauses hat anmelden
lassen , dem bleiben die Tore des Buckingham - Palastes am
Krönungstage verschlossen .

Auf die Anmeldung hin schickt der Lordkämmerer der Ge¬
suchstellerin einige Formulare , auf denen sie ihre eigenen Ver¬
hältnisse sowie die Verhältnisie des Mädchens , das sie unter
ihre Fittiche nehmen will , auseinandersetzen muß . Von der
Regel , daß nur die Mutter oder eine nahe Verwandte ihre
Tochter , Nichte oder Schwiegertochter dem König vorstellen
darf , weicht man jetzt auch ab . Zwar gibt es keine berufs¬
mäßigen „ Vorstellerinnen "

, denn nach wie vor darf jede
Lady nur alle drei Jahre am Königshof erscheinen und bei
dieser Gelegenheit höchstens zwei Mädchen einführen . Aber
eine mutterlose junge Dame , die aus Vorstellung bei Hofe be¬

gierig ist , findet doch stets eine ältere Begleiterin , welche die

Einführung übernimmt . Es scheint sich die Sitte herauszu¬
bilden , daß die Vorgestellte auch ihrer Begleiterin ein paffen¬
des Kleid anfertigen läßt und schenkt .

Leichte „ Ausmachung " ist erlaubt .

Puder und Schminke sind nicht mehr ganz so streng ver¬
pönt wie früher . Blutrote Fingernägel , ein herzförmig ge¬
maltes Mündchen und kalkweiße oder negerbraune Puder¬
schichten werden zwar nicht gerne gesehen , ihren Trägerinnen
wird von einem Herold im Palast vertraulich bedeutet , daß
ihnen ein Raum zur Verfügung stehe , in dem sie sich etwas
paffender Herrichten könnten . Doch ein bißchen Wangenrot
und ein Hauch Puder auf dem vor Aufregung geröteten
Nasenspitzchen ist keine Todsünde gegen die britische „ Etikette "

mehr .
Die neue Mode , auch zum Abendkleid keine Strümpfe zu

tragen , hat im Buckingham - Palast noch nicht Eingang ge¬
sunden und wird sich auch bei den diesjährigen Empfängen
nicht durchsetzen .

Bescheinigungen gibt die Bank .

Trotz der gelockerten Zulassungsvorschriften hat das Büro
des Lordkämnierers mit dem Prüfen der Anmeldungen und
mit seinen taktvollen Erkundigungen über den Ruf und das
Vorleben der jungen Gäste und ihrer Begleiterinnen keinen
leichten Stand . Muß eine Anmeldung aus diesem oder jenem
Grunde zurückgewiesen werden , so geht ein Abgesandter des
Lordkämmerers persönlich zu der betreffenden Dame und
bringt seine Botschaft so taktvoll und höflich wie möglich
vor . Die große Schar der zugelassenen Damen erhält ein

„ Summons1 *
, eine in altertümlichen Wendungen abgesatzte

Aufforderung , vor dem Königspaare zu erscheinen , und dazu
die vielbegehrte rosa Einlaßkarte zum Schloß .

Dem Büro des Lordkämmereis obliegt es . auf Wunsch
Bescheinigungen darüber auszustellen , daß Lady So - und - so an
dem und dem Tage bei Hofe vorgestellt worden sei . Das

ganze Verfahren ist natürlich kostenlos , doch muß der An¬
trag auf solche Bescheinigung durch ein Bankhaus eingereicht ,
also von einer Art Bankreserenz begleitet werden .

Billigkeit ist Trumps .
Es entspricht nicht den sozialen Anschauungen des

Königs , die Vorstellung bei ihm zu einem Vorrecht der aller¬
reichsten Leute zu machen . Noch vor kurzem gehörte es ein¬
fach zu jedem Hofempfang , daß der Vater jeder der eingeführ¬

ten Damen für die ganze Sommersaison ein Haus in London
mietete zahlreiche Dienerschaft hielt , mehrere Bälle gab und
seiner Tochter in ihren Ausgaben eine äußerst freie Hand
ließ . Dadurch kam so ein Hofknicks leicht auf einige tausend
Pfund zu stehen ! In Zukunft wird sich das ganze Zeremoniell
weit einfacher und — billiger abspielen , wenn auch gerade in
diesem Jahr , dem Krönungsjahr , das Vergnügungskonto
jedes auch nur einigermaßen wohlhabenden Engländers
ohnehin ganz ungewöhnliche Belastungen aufweist . Zwingende
Vorschrift wird nur noch bleiben , daß die jungen Damen bei
Hofe in einem entsprechenden Abendkleid mit Schleppe und
dem überlieferten Kopfputz aus drei Federn und weißem

Hinter den Mauern
der AleXianer - Niederlassungen .

Lasterhöhlen , die ausgerauchert werden .

Bonn , 4 . Mai . Der dritte Alexianer -Prozeß , der in
Bonn die Große Strafkammer dieser Tage beschäftigte , zeigte
wiedXr das gleiche widerliche Bild sittlicher Verkommenheit ,
wie es sich hinter den Mauern der Älexianer -Niederlaffungen
in Neuß - Endenich verborgen hatte , bis die strenge Hand der
Gerechtigkeit diesem Treiben ein Ende machte . Diesmal
waren es acht Klosterbrüder , die sich wegen des Verbrechens
gegen § 175 zu verantworten hatten .

Bruder Ivo , der 1917 geboren ist , gesteht im Laufe der
Verhandlung eine „ Liebesnacht " mit dem Bruder Liberius ,
die ausgerechnet in der Nacht nach der Feier des Festes
Maria Empfängnis in der St .- Josefs -Heilanstalt zu Berlin -
Weißensee veranstaltet wurde . Bruder Liberius , mit bürger¬
lichem Namen Anton Glorius , bestätigt das Geständnis . Er
mutz sich auch eines gleichen Verbrechens mit dem Bruder
Eermanus ( Werner Bartels ) schuldig bekennen , der , schon
41 Jahre alt , eine leitende Stelle in der Neuster Nieder¬
lassung hatte und darum besondere Autorität bei den Mit¬
brüdern genoß . In umständlichen Ausführungen sucht Bruder
Liberius zu beweisen , daß es seiner Meinung nach bei den
ihm zur Last gelegten zwei Fällen zu eigentlich strafbaren
Dingen nicht gekommen sei . Lediglich der Anständigkeit
hätten die „ Berührungen

"
widersprochen .

Im Laufe der weiteren Vernehmung , die ziemlich ein¬
tönig verläuft , da immer wieder die gleichen abscheulichen
Szenen erörtert werden müffen , berichtet Bruder Anselmus
( Heinrich Klein ) , daß ihn der Bruder Clemens ( Sander ) in
der Neujahrsnacht 1933/34 in einem leerstehenden Kranken¬
zimmer in Neuß eingeschloffen und ihm das Habit herunter -

geriffen habe . Am anderen Morgen habe er ihm gedroht , er
werde ihn kaputt schlagen ( !) , wenn er etwas verriete . Trotz¬
dem habe er dem Novizenmeister den Fall gemeldet , woraus
Sander entlassen worden sei . Bruder Wenzeslaus ( August
Platzek ) , der in Polen geboren ist , will ein Opfer jenes
Amatus sein , der im ersten Alexianer -Prozeß schon als einer
der schlimmsten Sittlichkeitsverbrecher entlarvt wurde .
Bruder Wenzeslaus gesteht mehrere Fälle in Neuß und

Endenich . Ähnlich scheußliche Dinge gibt Bruder Dorotheus
( Ludwig Mooren ) an . Dann wird der ehemalige Bruder
Johannes ( Droege ) vernommen , der bereits vor einiger Zeit
aus dem Kloster ausgeschieden ist . Er wird aus der Straf¬
hast vorgeführt , da er in Hagen wegen Unzucht mit Männern ,
die er nach seinem Klosterleben beging , bestraft wurde . Seine

lange Schuldliste sittlicher Verfehlungen ist aber auch mit

diesem Verfahren nicht erschöpft , denn er wird sich wegen
ähnlicher Verbrechen , die er im Alexianer - Mutterhaus in
Köln - Lindenthal beging , noch zu verantworten haben . Jetzt
steht er vor Gericht wegen zweier Verbrechen in Neuß . Be¬

zeichnenderweise erklärt der ehemalige Bruder Johannes , daß
er vor dem Eintritt ins Kloster von solchen Dingen nichts
gewußt habe ( !) . Erst im Kloster sei er mit ihnen vertraut

geworden . Als letzter wird jener Bruder Friedrich ( Karl

Schmitz ) vernommen , der schon im ersten Alexianer - Prozeß

zehn Monate Gefängnis bekam . Er gibt seine sittliche Ver¬

fehlung zu , die er mit Bruder Eermanus beging , bestreitet
aber , sich an einem Schwachsinnigen vergangen zu haben .

Unter den Zeugen ist auch diesmal wieder Paul Hehl ,
der seinerzeit die Lawine ins Rollen brachte , die dann zur
Aufdeckung jener ungeheuerlichen sittlichen Zustände in den

Alexianer
'
- Klöstern führte . Er schilderte diesmal eingehend ,

wie er mehrere Brüder bei ihren Orgien im Bier - und Brot¬
teller beobachtet hat . Staatsanwaltschaftsassessor Dr . Hack -

stein hob in seinem Plädoyer u . a . hervor , daß das Gesamt¬
bild , das der Zeuge Hehl entwerfe , absolut richtig und typisch
sei . Auch diesmal sei wieder ein Bild widerlicher Heuchelei
enthüllt worden . Er beantragte für Meyer zehn Monate , für
Glorius und Bartels je 15 Monate , für Platzek , Droege und
Mooren je 18 Monate , für Klein sieben Monate und für

Schleier
' sowie in einem Privatauto mit Chauffeur und

Diener erfcheinen . Aber auch Autos und Diener lassen sich
schließlich auf einige Stunden mieten .

Mit dem Warten und Kartenspielen im Auto wird es
bald aus sein , weil der Verkehrsminister das Parken in der
Mall , der Straße vor dem Schlosse , verboten hat . In diesem
Jahr ist der Ansturm der Ladys aber so groß , daß der ge -

strenge Herr Minister wohl ein Auge zudrücken muß , wenn
er em lebensgefährliches Gedränge im Schloßhof selbst ver¬
meiden will . Und die Damen werden eher noch länger als
früher zu warten haben , bis sich die Palasttore um halb neun
am Abend des 5 . Mai öffnen , um die jungen Damen in den
ach so begehrten Glanz der Hofgesellschaft einzulassen . Die
große Frage dieses Jahres ist : Wird man sich die Wartezeit
damit vertreiben dürfen , daß man wenigstens im Auto
draußen eine Zigarette raucht ? Das allerdings wäre wohl
auf Jahre hinaus das Äußerste , was die britische Etikette zu¬
lasten könnte .

Schmitz zehn Monate Gefängnis , die mit der schon verhängten
Strafe auf 15 Monate zusammenzurechnen seien . Das Ge¬
richt entschied dann dahin , daß mehrere Fälle verjährt seien ,
andere wieder unter die Amnestie fielen . Es ergaben sich
daher für Klein und Schmitz Freisprüche , Glorius und
Bartels erhielten je zehn Monate Gefängnis , Platzek ein
Jahr , Meyer sieben Monate , Droege 18 Monate und Mooren
16 Monate Gefängnis , sämtlich wegen Verbrechens gegen
§ 175 StGB .

'

Em 62 jähriger Kinderfreund im Ordenskleid .

Zwei Jahre Zuchthaus für seltsame „ Spielereien “ .

Paderborn , 4 . Mai . Die Strafkammer des Landgerichts
in Paderborn verurteilte dieser Tage den Franziskaner - .
bruder Wendelin ( Stefan Huber ) wegen Unzucht mit ;
Kindern unter 14 Jahren zu einer Eesamtzuchthausstrafe von l

zwei Jahren und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ,
auf die Dauer von drei Jahren . Der jetzt 62jährige An - ,
geklagte entstammt dem Mutterhaus Waldbreitbach des -
Ordens vom Heiligen Franziskus . Er hatte 1933 die land - <

wirtschaftliche Leitung aller von Franziskanerbrüdern ge¬
führten Gutsbetriebe in Welda in der Nähe von Warburg 1
übernommen . Den Bewohnern der Umgebung war seit
langem bekannt , daß die auf dem Gut beschäftigten
Elemente , Herumtreiber , die auf der Straße aufgelesen
wurden , ihren anormalen Neigungen auf sittlichem Gebiet [
nachgingen . In der Verhandlung vor der Strafkammer
sagten einige jugendliche Zeuginnen aus , daß sich Bruder
Wendelin durch kleine Geschenke das Zutrauen der Kinder

'
•

zu erwerben gesucht hatte . Wenn ihm dies gelungen war, ;
ging er etwas weiter , indem er die Mädchen zu Spazier - /

gangen im Walde einlud . Bei diesen Gelegenheiten ver -
fuchte er dann , den Mädchen näherzukommen , durch persön¬
liche Reden und Handgreiflichkeiten . Die Hauptbelastungs -

zeugin , ein damals 13jähriges Mädchen , hatte der Angeklagte
nachdem er sie auf diese Wette beeinflußt hatte , schon de -

öfteren in seinem im Gutshaus gelegenen Zimmer ,
empfangen , sie hier in unsittlicher Weise berührt und ist auch
einige Male mit ihr zusammen in seinem Schlaszimmei :
gewesen . Auch mit anderen , teilweise erst elfjähriger
Mädchen hat der fromme Bruder ähnliche Handlungen vor¬
zunehmen versucht , doch scheiterte in diesen Fällen , wie sich
aus den Aussagen der Zeuginnen ergab , die Vollendung
des Vorhabens an dem frühzeitig einsetzenden Widerstand
der Kinder .

In der Gerichtsverhandlung gab der Angeklagte die ihm
zur Last gelegten Vorwürfe nur zum Teil zu und versucht «

sich damit herauszureden , es habe sich bei diesen Dingen nur
um „ Spielereien

" mit den Kindern gehandelt , bei denen ei

sich „ nichts gedacht habe
"

. In der Urteilsbegründung heitzl [
es , daß der Fall besonders schwer ins Gewicht falle , weil der

Angeklagte Ordensbruder gewesen sei . Das Volk habe bis - ;
her Achtung vor dem Ordenskleid gehabt . Diesen Respeki -

habe der Angeklagte in der gemeinsten Weise mißbraucht ^
und sich ehrlos betragen , indem er das Vertrauen der Bevöl¬

kerung , der Eltern und Atmehörigen und bas der Kinder «
gröblichst getäuscht habe . Wenn die Strafe etwas milder
wie der Antrag des Staatsanwalts ausfalle , der drei Jahre
Zuchthaus verlangt hatte , so sei das auf die Verdienste
zurückzuführen , die der Angeklagte sich im Kriege als Soldat
und in feinem Beruf als Ordensbruder um die Besserung
der Landstreicher erworben habe .

* Ein weiterer Prozeß gegen Bibelsorscher . Vor dem

Sondergericht Frankfurt a . M . begann am Montag ber
dritte größere Prozeß gegen Bibelforscher . Diesmal han¬
delte cs sich um zehn Angeklagte , darunter sechs Frauen , aus
Frankfurt , die beschuldigt sind , bis zum Herbst 1936 in Frank¬
furt und in anderen Orten des In - und Auslandes tote ,
Bibelforschertätigkeit fortgesetzt zu haben . Das soll zum ,
Teil in Privatwohnungen , zum Teil in einem Wochenend - ;
Haus in Dietzenbach geschehen [ein .

Kirchliche Anzeigen .

Evangelische Kirche .
W .- Sonnenberg . Donnerstag ( Himmelsahrtstag ) bei

schönem Wetter um 9 .00 Gottesdienst auf ber Burgruine
W .- Sonnenberg , Psr . Dranbt .

Methodistenkirche , Dotzheimer Straße 51 . Donnerstag
( Himmelfahrtsfest ) 9 .45 Predigt .

Alt - kathol . Gemeinde , Friedenskirche , Schwalbachcr Str .
Donnerstag ( Himmelfahrtstaa ) 10 .00 Festgottesdienst mit
Spendung der hl . Firmung durch Bischof Erwin Kreuzer .
Pfarrer Eder .

Der Rundfunk .

Reichssender Frankfurt 251/1195 .

Donnerstag , den 6 . Mai 1937 ( Christi Himmelfahrt ) .
6 .00 Hasenkonzert . Zeit , Wasserstand , Wetter . 8 .05 Gymnastik .

8 .45 Moraenmusik . 9 .00 Christliche Morgenfeier 9 .45

„ Kleine Rede vom Glück "
. 10 .00 Konzert .

10 .30 Heitere Chorlieber . 11 .15 „ Von Blumen und Gärten "
.

12 .00 Konzert . 14 .00 Ein Strauß oberdeutscher Maienlieder .
14 .30 Der Westerwald wird Herr des Wassers . 15 .00
Man sagt wohl in den Maien . 16 .00 Konzert .

18 .00 „ Steht ein Kirchlein im Dors . . .
" 18 .30 Volksmusik .

19 .00 „ Die Herrenpartie
"

. 19 .40 Sportspiegel . 19 .50 Funk¬
bericht vom Ostpreußenturnier 1937 in Insterburg .

20 .00 Tanz im Maien . 22 .00 Zeit , Nachrichten . 22 .10 Wetter ,
Nachrichten aus dem Sendebezirk . 22 .15 Sport . 22 .30

Unterhaltungsmusik . 24 .00 Konzert .
4 "

Freitag , den 7 . Mai 1937 .
6 .00 Ehoral . Morgenspruch , Gymnastik . 6 .30 Konzert . 7 .00

Nachrichten . 8 .00 Zeit , Wafferstand . 8 .05 Wetter . 8 .10

Gymnastik . 8 .30 Musik . 10 .00 Schulfunk .

11 .00 Tummelstunde . 11 .15 Hausfrau , hör zu ! 11 .30

Programm , Wirtschaft , Wetter . 11 .45 Deutsche Scholle .
12 .00 Konzert . 13 .00 Zeit , Nachrichten , offene Stellen , Wetter .

13 . 15 Konzert . 14 .00 Zeit , Nachrichten . 14 .10 Dem

Opernfreund . 15 .00 Volk und Wirtschaft , Zeit , Wirt¬

schaft . 15 .45 Die Motte . 16 .00 Unterhaltungskonzert .
17 .30 Weltwirtschaftstagung . 17 .45 „ Die kinderreiche Familie

in Verwaltung und Recht
"

. 18 .00 Musik .
19 .00 Volksmusik und Volkslieder . 19 .40 Zeitfunk . 19 .55

Wetter , Sonberwetterdienst für bie Landwirtschaft ,
Wirtschaft , Programm . 20 .00 Zeit , Nachrichten .

20 . 10 „ Der gutgelaunte Zufall
"

. 21 .00 Unterhaltungskonzert .
22 .00 Zeit , Nachrichten . 22 .15 Nachrichten aus dem Sende¬

bezirk , Wetter - und Sportbericht . 22 .20 Zum 14 . deut¬

schen Weltwirtschaftstag . 22 .45 Tanzmusik . 24 .00 Konzert .

Brunnen - Kolonnade .

Donnerstag , 6 . Mai : 11 .30 : Frühkonzert . Leitung : Kammer¬

musiker Günter Eberle .

Freitag , 7 . Mai : 11 .00 : Frühkonzert . Leitung : Kammer¬

musiker Günter Eberle .

Kurhaus .

Mittwoch , 5 . Mai : Tageswanderung für Kurfremde über

Chausseehaus — Schlangenbad — Rauenthal — Kloster
Eberbach — Erbach . 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapell¬
meister Ernst Echalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig . )
16 .30 : Tanztee . 20 .00 : Konzert . Leitung : Städtischer
Musikdirektor August Vogt . ( Dauer - und Kurkarten

gültig .) 21 .00 : Tanz - und Unterhaltungsmusik .

Donnerstag , 6 . Mai : 16 .00 : Konzert . Leitung : Kapellmeister
Ernst Schalck . ( Dauer - und Kurkarten gültig . ) 16 .30 :

Tanztee . 20 .00 : Sinfoniekonzert . „ Werke von Roberr

Schumann ." Leitung : Städtischer Musikdirektor August

Vogt . Solistin : Marie Bergmann , Klavier . ( Dauer - u .
Kurkarten gültig .) 21 .00 : Tanz - u . Unterhaltungsmusik .

Freitag , 7 . Mai : 14 .30 : Eesellschastsspaziergang nach der

Fischzucht . 16 .00 : Konzert . Leitung : Städtischer Musik¬
direktor August Vogt . ( Dauer - und Kurkarten gültig .)
20 .00 : Konzert . Leitung : Kapellmeister Ernst Schalck .

( Dauer - und Kurkarten gültig .) 20 .00 kleiner Saal :

Lichtbildervortrag . Professor R . Tarachand Roy : „ Das
Wunderland Indien . — Land , Leute und Kultur .

"

Deutfehes Theater .

Mittwoch , 5 . Mai : 19 .00 — 23 .00 : Maiseftspiele 1937 : 3 . Vor¬

stellung : „ Peer Gynt .“ Schauspiel von H . Ibsen .
Stammreihe C . ( 31 . Vorstellung .)

Donnerstag , 8 . Mai : 19 .00 — 22 .00 : Maiseftspiele 1937 . 4 . Vor¬

stellung : „ Don Juan ." Oper in 2 Akten von Wolfgang
Amadeus Mozart . ( Außer Stammreihe .)

Freitag , 7 . Mai : 19 .30 — 22 .15 : Maifestspiele 1937 : 5 . Vor¬

stellung : In neuer Inszenierung : „ Kabale und Liebe ."

Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Stammreihe E .

( 29 . Vorstellung .)

Refidenz - Theater .

Mittwoch , 5 . Mai : 20 .00 — 22 .15 : Uraufführung : „ Diskretion

zugesichert ." Lustspiel in 3 Akten von H . v . Wilsdorf .

Stammreihe n . ( 18 . Vorstellung .)

Donnerstag , 6 . Mai : 20 .00 -22 .30 : „ Dr . med . Hiob Prätorius .
“

Facharzt für Chirurgie und Frauenleiden . Von C . Götz -

Freitag , 7 . Mai : 20 .00 — 22 .30 : „ Ein Auto geht in See ."

Lustfpiel in 3 Akten von Helmut Käutner .

OluM fäfiuntH. CÜt SWkßHlM.
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